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Die Verfaſſungsänderung kommt 


Pilſudski über die dringendſten Aufgaben des Sejms — Mehr Freiheit für die Regierung 
Einſchränkung der Rechte der Abgeordneten — Der Regierungsblod kritt in Aktion 


Warſchau. In feinem erſten Interview nach den Wah⸗ 
len kündigt Pilſudski eine Verfaſſungsreform an. Man 
dürfte die alten Fehler nicht wiederholen und müſſe normale 
Grundlagen für die Arbeiten des Staates ſchaffen. An 
die erſte Stelle der durch den neuen Sejm zu bewältigenden 
Aufgeben müſſe die Aenderung der Staatsverfaſſung 
geſtellt werden. Dann gibt der Marſchall in der ihm eigenen 
Art einen Ueberblick über die bisherigen Arbeiten des Regie⸗ 
rungsblocks im früheren Sejm. Pilſudski erzählt dann, wie er 
ſich nun ungern durch feinen Bruder Jan zur Mitarbeit an 
dem Verfaſſungsentwurf des Regierungsblocks habe hin zu⸗ 
ziehen laſſen und wie er hierbei wie ein Walfiſch geſäugt 
habe. Die bisherige Verfaſſung enthalte lediglich unnütze 
Grundſätze. Die wichtigſte Aenderung ſei u. a. die Auf⸗ 
hebung der Immunität der Abgeordneten Marſchall Pilſudski 
iſt der Meinung, daß der Seim, der nur langſam und ſchwer⸗ 
fällig zu arbeiten vermag, mit dem ziviliſatoriſchen und 
techniſchen Fortſchritt nicht Schritt halten könne und daher 
unbedingt in ſeinen Arbeiten und Befugniſſen einge⸗ 
ſchränkt werden müſſe. Der Seim müſſe vor allen Dingen 
in den techniſchen Tagesſragen der Regierung freie Hand 
laſſen. Dieſe Frage ſei ſeiner Meinung nach eine der wich⸗ 
tigſten Krankheiten aller Parlamente und ohne grundſägliche 
Heilung dieſer Krankheit ſei die Fortdauer des Parlamentaris⸗ 
mus überhaupt in Frage geſtellt. 


Der Regierungsklub krifft Vorbereitungen 


Warſchau. Die parlamentariſchen Vertreter des Regie⸗ 
rungslagers im Sejm und Senat ſind am Mittwoch zu einer 
Beratung über die Haltung des Klubs zuſammengetreten. Den 


Vorſitz führte Oberſt Slawek, der bei ſeinen einleitenden 
Worten als die wichtigſte Aufgabe des Klubs, die Aenderung 
der Verfaſſung bezeichnete und eine größere Verant⸗ 
wortlichkeit für die Abgeordneten forderte. In dieſem 
Sinne ſoll bald nach der erſten Sitzung des Sejms ein ent⸗ 
ſprechender Antrag eingebracht werden, der die Immunität 
der Abgeordneten aufhebt. Bei den Präſidiumswahlen 
wurde Oberſt Slawek zum Vorſitzenden gewählt, während dem 
Vizepreſes Jendrzejewski die geſamte Leitung der par⸗ 
lamentariſchen Organiſation übertragen wurde. Holowko 
wurde wiederum mit der parlamentariſchen Führung beauf⸗ 
tragt. Als weitere Mitglieder des Präſidiums wurden Oberſt 
Miedzinski, Senator Evert und Fürſt Radziewill 
gewählt, die Propagandaleitung des Regierungslagers wurde 
den Händen des Oberſt Koo anvertraut. Die Leitung im Se⸗ 
nat übernimmt der Senator Targowski, während zum Se⸗ 
natsmarſchall der Wojewode Naszkiewic aufrücken ſoll. In 
dieſem Zuſammenhang wird erklärt, daß die Marſchallwürde im 
Sejm und Senat abgeſchafft werden ſoll und an ihrer 
Stelle eine Art Präſidenten geſchaffen werden. Die ganzen 
Verhandlungen trugen den Anſchein von Kommandos, die 
von Oberſt Slawek gegeben wurden. In Kreiſen des Regie⸗ 
rungslagers wird das Gerücht verbreitet, daß Oberſt Slawek 
bald nach der erſten Sitzung des Sejms zum Miniſterprä⸗ 
ſidenten beſtimmt werde, da Pilſudski ſein Amt niederlegen 
will. Es ſollen bald weitere Beratungen über die Taktik des 
Klubs im Sejm und Senat erfolgen, wo auch bezüglich der 
Konſtitution wichtige Entſcheidungen fallen werden. 


Eine Antwort Calonders 


Gegen die nationaliſtiſche Verhetzung — Zaleski bittet Calonder nach Warſchau 
Vor der deutſchen Proteſtnote 


Kattowitz. Der Präſident der Gemiſchten Kom⸗ 
miſſion für Oberſchleſien hat folgende Mitteilung ausgegeben: 
„In der Preſſe iſt ein an mich gerichteter Offener Brief 
verſchiedener deutſcher Verbände veröffentlicht worden, in wel— 
chem ich zur Erfüllung meiner Pflicht ermahnt werde 
Ich jehe mich veranlaßt, darauf irgend etwas zu antworten. 
Die deutſche und die polniſche Minderheit haben auf meinen 
Schuß ſtets zählen können. Im gleichen Schreiben 
werde ich erſucht, dahin zu wirken, daß Oſtoberſchleſien Deutſch⸗ 
land zurückgegeben werde. Dieſe das Pflichtgefühl des Präſi⸗ 
denten der Gemiſchten Kommiſſion verletzende Zumu⸗ 
tung weiſe ich mit Entrüſtung zurück: Die jetzige 
Grenze iſt die ſelbſtverſtändliche Grundlage meiner Miſſion.“ 


Eine Warnung vor Aebereifer 
Der Polizeipräſident fordert Schutz der polniſchen Minderheit. 

Gleiwig. Der Polizeipräſident des Induſtriebezirks 
erläßt folgenden Aufruf an die Bevölkerung: 

„Ich bitte die Bevölkerung des oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriebezirks dringend. ſich auf keinen Fall zu irgendwel⸗ 
chen Gewalttätigkeiten gegen die polniſch geſinnte Be⸗ 
völkerung oder gegen polniſche Staatsangehörige hinreißen zu 


laſſen. Jede derartige Handlung würden den Erfolg der von 
unſerer Regierung zu unternehmenden Schritte auf das 


ſchwerſte gefährden. Jede derartige Handlung würde 
aber ror allem unſere Volksgenoſſen jenſeits der Grenze 
immer wieder auf das ſchwerſte gefährden. Bei allem 
Verſtändnis für die Erbitterung, welche alle Kreiſe der Be⸗ 
völkerung erfüllen muß, halte ich mich für verpflichtet, darauf 
hinzuweiſen, daß ich für die Sich rheit des oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirks verantwortlich bin und daß die mir unterſtellten 
Polizeibeamten die Pflicht haben, auf das allerſchärfſte gegen 
jede Ruheſtörung vorzugehen. 


Um die deukſche Proleſtnote 


Berlin. Das Reichskabinett trat am Mittwoch abend um 
149 Uhr zu einer Sitzung zuſammen, in der die deutſche Note 
an den Völkerbund wegen der Terrorakte gegen die at⸗ 
ſche Minderheit in Oberſchleſien beſprochen wurde. Der Note 


liegt das umfangreiche Material zugrunde, das der deutſche Ge— 
neralkonſul von Grünau der Reichsregierung übermittelt har. Die 
deutſche Proteſtnote dürfte vorausſichtlich am Freitag nachmittag 
nach ihrem Eintreffen in Genf veröffentlicht werden. 


Sie dürfte 


umfongreiches Material über den unglaublichen Terror in Oſt⸗ 


oberſchleſien enthalten, das die Behauptungen des polniſchen In⸗ 
nenmen'ſteriums, daß die Ausſchreitungen der polniſchen Bevölke⸗ 
rung gegen die deutſche Minderheit auf die deutſche Politik zurück⸗ 
zuführen ſeien. gänzlich widerlegt. 


Zalesti bittet Calonder nach Warſchau 

Warſchau. Die polniſche Preſſe weiß zu berichten, daß der 
Außenminiſter Zaleski den Präſidenten der Gemiſchten Kom⸗ 
muſion, Calonder, gebeten habe, nach Warſchau zu kommen, 
um mit ihm die Vorgänge in Oberſchleſien zu beſprechen. 


Polen beichwert ſich bei Calonder 


Kattowitz. Wie berichtet wird, iſt der polniſche Staatsver⸗ 
treter bei der Gemiſchten Kommiſſion, Sonihowski, bevoll⸗ 
mächtigt worden, beim Präſidenten Calonder vorſtellig 
zu werden, da der Stellvertreter des deutſchen Staatsvertreters, 
Konſul Illgen, die Prüfung der Hohenbirkener Vorfälle durch⸗ 
geführt habe, ohne Rückſicht darauf, daß die Angelegenheit 
noch ſchwebe. Das ſtehe im Widerſpruch zu Artikel 601 der Genfer 
Konvention. 


Bolnifh-rumänifche Militär⸗ 
Verhandlungen 

Bukareſt. Der Chef des großen polniſchen Generalſta⸗ 
bes, der zur Zeit mit mehreren Offizieren in Bukareſt weilt, 
wurde am Mittwoch vom König in Audienz empfangen. Im 
Anſchluß daran fand ein Frühſtück ſtatt. Kriegsminiſter Gene⸗ 
ral Condescu hat mittlerweile das Großkreuz des „wies 
derhergeſtellten Polens“ erhalten. 

Die Preſſe weiſt darauf hin, daß von militäriſchen Plänen 
und Abmachungen keine Rede ſein könne. Es handele ſich 
lediglich um einen Gedankenaustauſch der beiden be 
freundeten Staaten, deren Intereſſen hinſichtlich der Sicher⸗ 
heit der Grenzen und zum Schutze der Friedens ver⸗ 
träge die gleichen ſeien, zumal die Feinde Rumäniens auch 
die Feinde Polens ſeien. 


— 


Nordpolforſcher Sverdrup 7 


Am 26. November iſt im Alter von 76 Jahren einer der be⸗ 

lannteſten Polarforſcher, Otto Sperdrup, in ſeiner norwegiſchen 

Heimat geſtorben. Seinen Ruhm begründete er als Begleiter 

Nanſens auf der „Fram“⸗Expedition und als Entdecker des nach 
ihm benannten Archipels im arktiſchen Nordamerika. 


Brüning bei den Sozialdemokraten 


Berlin. Zu den Beſprechungen des Reichskanzlers mit 
den Vertretern der ſozialdemokratiſchen Reichs tags⸗ 
fraktion über die Abänderung der Notverordnung vom 26. Juli 
und des Finanzprogrammes der Regierung berichtet der „Vor⸗ 
wärts“, daß dieſe Beſprechungen am Mittwoch noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen worden ſeien. Sie werden vorausſichtlich am Frei⸗ 
tag fortgeſetzt und zu Ende geführt werden. Im Verlauf der 
bisher mit der Sozialdemokratie geführten Beſprechungen habe 
die Regierung den ernſten Willen zur Durchſetzung 
12805 Finanzprogramms auf parlamentariſchen Wege erkennen 
aſſen. 

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichs tagsfraktion 
wird ſich am Donnerstag mit der politiſch⸗parlamentariſchen 
Lage befaſſen. 


Die Wünſche der Sozialdemokraten 


Berlin. Wie zu der Beſprechung des Reichskanzlers mit 
den Parteiführern verlautet, kamen die ſozialdemokratiſchen 
Unterhändler in der Beſprechung mit dem Reichskanzler 
erneut auf die Frage der alten Notverordnung vom 26. 
Juli zurück. Sie trugen hierbei zu der Notverordnung betref⸗ 
fend die Kranken verſicherung und die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung neue Wünſche vor, über die ein Er⸗ 
gebnis noch nicht erzielt worden iſt. Am Donnerstag wird nun⸗ 
mehr in der Reichskanzlei eine neue Beſprechung mit ihnen 
ſtattfinden, zu der auch der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald 
hinzugezogen werden wird Nach Auffaſſung der Regierung ift 
in der Frage der Krankenverſicherung ein Entgegentomr 
men an die ſozialdemokratiſchen Wünſche inſofern möglich, als 
ſowohl für die langfriſtigen Erwerbsloſen wie für die Tuber⸗ 
kuloſekranken die Krankenſcheingebühr von 50 Pig. geſtrichen 
werden ſoll. Anderweitige ſozialdemokratiſche Wünſche hat die 
Reichsregierung jedoch abgelehnt Aufgrund der letzten Be: 
ſprechung nimmt man an, daß die Entſcheidung über die Frage, 
ob man mit der Sanierungsgeſetzgebung vor das 
Parlament gehen ſoll oder nicht, eritt Ende der Woche fällt. 


223 Tote und 146 Verwundete in Janan 

London. Die Zahl der Opfer des ja paniſchen Erdbebens 
iſt nach den letzten Meldungen auf 223 Tote und 146 Verwundete 
geitegen Sechs Perſonen werden vermißt. 655 Häuſer wurden 
zerſtört und rund 4500 beſchädigt. Auf der Halb'nſel Ize wurden 
viele Dörfer verwüſtet. Straßen und Eiſenbahnlinien ſind 
ſtreckenweiſe zerſtört Von dem Ort Hakonemachi der bereits bei 
dem Erdbeben im Jahre 1923 vollkommen verwüſtet wurde, ſind 
nur vier Häuſer übrig geblieben Der Badeort Ito ſteht noch in 
Flammen In dem im Bau befindlichen Tunnel bei Atam wur⸗ 
den fünf Arbeiter verſchüttet. Nur einer von ihnen konnte ge 
rettet werden. Auf der Halbinſel Ize befinden ſich zahlreiche 
Badeorte j ' . : 


Hamburgs Gefallenen-Denkmal 


das gegenüber den Alſterarkaden unmittelbar am Waſſer 
erſteht — nach dem Entwurf Ernſt Barlachs ein 15 Meter 
hoher Obelisk von würdiger Schlichtheit. 


— — — — . — — — 


England mit der Entwickelung 


der Abrüſlungsfrage unzufrieden 
London. Henderſon wurde am Mittwoch im Unterhaus die 


Frage vorgelegt, welche Schritte in den letzten 12 Jahren unter⸗ 
none men worden ſeien, um die allgemeine Abrüſtung zu verwirk⸗ 
lichen, die nach dem Verſailler Vertrag auf die Entwaffnu ng 
Deutſchlands zu folgen hätte. Der Außenminiſter erklärte ſich 
außerſtande, im Rahmen der parlamentariſchen Fragen eins er⸗ 
ſchöpfende Antwort zu geben, mußte aber zugeben, daß er mit der 
Entwickelung „keineswegs zufrieden“ ſei. 


Paris dementiert 
Paris. Die Havas⸗Agentur veröffentlicht im Zuſam⸗ 
menhang mit den Anſchuldigungen gegen Briand und 
Poincaree im Moslauer Ramſin⸗Prozeß ein Dementi, in 
dem es heißt, daß die Anſchuldigungen jeder Grundlage 
entbehrten. Der franzöſiſche Votſchafter in Moskau iſt außer⸗ 
dem beauftragt worden, energiſche Schritte bei der Sowjetregie⸗ 
rung zu unternehmen, um in Zukunft ſolche unhaltbaren An⸗ 

ſchuldigungen zu unterbinden. a 


Liebhaber ſchöner Seiden 

Berlin. Ueber die Dächer der Nachbarhäuſer kamen Konfek⸗ 
tiongeinbreder an das Grundſtück Zimmerſtraße 77 heran. Ste 
gelangten zunächſt in das dritte Stockwerk, in dem ſich ein Büro 
befindet. Dort öffneten ſie ein Fenſter, machten aus einem Seil 
eine Schlinge und zerſtörten mit ihrer Hilfe die Alarmvorrich⸗ 
tung, die an der Außenſeite des Hauſes angebracht war und ein 
Seidengeſchäft im zweiten Stock ſchützen ſollte. Da nun keine 
Störung zu befürchten war, brachen ſie mit Gewalt die Türen 
dieſes Geſchäftes auf und ſtahlen für etwa 12000 Mark Seiden⸗ 
ſtoffe verſchiedener Art. 


Beriehen eines Arztes 
Bogota (Columbien). In Medellin impfte ein Arzt eines 
Privathoſpitals 49 kleinen Kindern verſehentlich Diphtheritis⸗ 
teime anſtatt Antitoxin ein. 16 Kinder ſind bereits geſtorben, 
die übrigen ſchweben in Lebensgefahr. Die Polizei bewacht das 
Hoſpital, da die Eltern drohten, in das Hoſpital einzudringen. 


L A ˙ TRN Se ABO 


England und der 


London. Außenminiſter Henderſon beſtätigte am Mitt⸗ 
weh im Unterhaus dem Abgeordneten Malone den Empfang 
eines Berichtes des engliſchen Botſchafters in Warſchau über die 
Lage in Oſtgalizien. Das Schreiben würde zur Zeit von den zu⸗ 
ſtändigen Stellen geprüft. Auf die Frage des Abgeordneten 
Konnworthy, ob die Lage der Einwohner Oſtgaliziens von 
dem Minderheitenausſchuß des Völkerbundes beſprochen 
werden ſolle und ob die engliſche Regierung irgendwelche 
S chr itte zu unternehmen gedenke, antwortete Henderſon aus⸗ 
woeichend. Er werde wegen der Eingabe der ukrainiſchen 
Minderheiten in Oſtgalizien in Genf nachfragen laſſen. 
Aus den Ausführungen Henderſons geht hervor, daß die eng⸗ 
liſche Regierung nach wie vor in der Minderheitenfrage ihre bis⸗ 
herige Politik der Zurückhaltung fortzuſetzen ge⸗ 
den ke Im Zuſammenhang hiermit wird von engliſcher Seite 
direkt davor gewarnt, die Aeußerungen des „Mancheſter Guar⸗ 
dien“ vom Dienstag irgendwie als einen Ausfluß amt⸗ 
licher Anſchauung anzuſehen. Der „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ habe vielmehr nur ſeine private Anſicht zum Ausdruck 
gebrach! Sie deckt ſich keineswegs mit der engliſchen Politit 
ſondern dürfte in vielen Punkten in unmittelbarem Gegenſatz 
zu ihr ſtehen. Sie iſt deshalb auch einer ſtarken Kritik unter⸗ 
zogen worden, denn man möchte in London unter allen Umſtänden 
vermeiden, daß über die Ziele der engliſchen Politik im 
Auslande und namentlich in Deutſchland Hoffnungen aus⸗ 
gelöſt werden, die durch die Tatſachen nicht be⸗ 
gründet ſind. . 


Glück eines Goldgräbers 


Amſterdam. Ein Goldgräber hat am oberen Lauf der Sara⸗ 
macca in Surinam, einer holländiſchen Kolonie in Südamerika, 
einen Goldfund von ſeltenem Umfang gemacht. Er entdeckte einen 
Klun pen, der nicht weniger als 7630 Gramm wiegt. Er war. 
als er erkannte, was er in Händen hatte, ſo überraſcht, daß er 
nicht fähig war, zu ſprechen. Er reinigte zuſammen mit feinem 
Kompagnon eine Stelle, an der ſie ſchürfen wollten, und ſchaffte 
Steine, die anſcheinend bereits im vorigen Jahro achtlos zur 
Seite geworſen worden waren, weg. Einer dieſer Steine fiel ihm 
wegen ſeiner Schwere auf. Als er ihn mit ſeinem Hammer zer⸗ 
ſchlug, ſah er vor ſich gleißendes Gold. Er wollte ſeinen Ge⸗ 
fährten rufen, doch die Stimme verſagte ihm. Um ſeine Auf⸗ 


Ninderheitenſchutz 


Henderſon Über die uterpellgtionen — Gegen falſche Hoffnungen 
der Völkerbund die entſcheidende Fuſtanz 


merkſamkeit zu erregen, warf er mit Steinen nach ihm und als 
der andere aufſchaute, winkte er ihm und zeigte ihm in dem zer⸗ 
brochenen Stein den ungewöhnlich großen Klumpen Gold. 

Der glückliche Finder heißt Baſton, ſein Gefährte Brotherſon. 
Beide ſind ſozuſagen Agenten des eigentlichen Konzeſſionärs, der 
Geſellſchaft Comptoirs Heſſe u. Co., die ihnen vertragsgemäß 
einen Gulden zwanzig Cent für das Gramm Gold bezahlt, ſo daß 
fie die nette Summe von 9156 Gulden (etwa 15 000 Mark) er⸗ 
halten. Der „Nugget“, wie ein ſolcher Goldklumpen in der Fach⸗ 
ſprache genannt wird, iſt der zweitgrößte, der bisher in Surinam 
gefunden wurde. Der größte „Nugget“ wurde 1892 entdeckt, und 
zwar ebenfalls beim Wegräumen von Steinen, von denen einer 
durch ſeine beſondere Schwere auffiel. Der Stein wurde zer⸗ 
ſchlogen und enthielt mehr als vierzehn Kilogramm Gold. 


Verwegene Raubüberfälle in Rumänien 

Bukareſt. In den letzten Tagen fanden wieder einige ver⸗ 
wegene Raubüberfälle ſtatt. Bei Falticeni wurden neun Auto⸗ 
mobile und elf Wagen von Banditen abgefangen und die In⸗ 
ſaſſen ausgeraubt, darunter mehrere offizielle Perſönlichkeiten. 
Bei Targoviſte plünderten Straßenräuber eine lange Wagen⸗ 
kolonne aus. Die Beute, die den Räubern in die Hände fiek, iſt 
beträchtlich. Ein Auto, in dem ſich der Belgrader Geſandte Filo⸗ 
dor und einige bekannte Politiker befanden, entging nur knapp 
einem ähnlichen Schickſal. 


Sich felbſt zerfleiſcht 
Hallein. Auf ſchreckliche Weiſe verſuchte 
Steucramtsreuident und Abteilungsleiter des Steueramtes 
Hallein, Hugo Welſer, ſeinem Leben ein Ende zu bereiten. In 
einem Zuſtand ſeeliſcher Depreſſion verſetzte ſich Welſer mit ſel⸗ 
nem Taſchenmeſſer mehrere Stiche in den Hals, wobei er immer 
wieder verſuchte, die Halsader zu durchtrennen. In einem An⸗ 
fall ſörmlicher Raſerei ſtach ſich der Beamte dann mehrmals in 
den lenken Arm, in den Ellenbogen und in die Bruſt. Er wurde 
im ſchwerverletzten Zuſtand und halb verblutet aufgefunden 
und von der Rettungsabteilung in das Halleiner Krankenhaus 
übergeführt. Das Motiv des Selbſtmordverſuches iſt noch unbe⸗ 
kannt, angeblich war der Steuerbeamte bereits ſeit längerer Zeit 
äußerſt reizbar und zeigte Symptome geiſtiger Zerrüttung. Mit 
ſeiner Amtswirkſamkeit ſoll die Tat in keinem Zuſammenhang 
ſtehen. 


der 35jährloe 


Auf der Berliner Internationalen Taubenſchau : 


die — mit 5000 erleſenen Exemplaren beſchickt — dieſer Tage veranftaltet wurde, erregte ein blauer 
Römer mit einer Flügelſpannweite von 1.05 Metern die Bewunderung aller Taubenliebhaber. 


ME: Humorisfis 
umneberrechtschuts rr. a Saum 8 fanun es n n 
(Nachdruck verboten.) 


20. Fortſetzung. 

Sie ging hinauf. Draußen war es nicht hell, nicht 
dunkel, ſondern es herrſchte jenes Zwielicht, das die Som: 
merabende ſo traulich macht. In den Gängen und Zim⸗ 
mern aber war es finſter, ſo ſchaltete Tante Eliſa auch 
das elektriſche Licht ein, als ſie Suſis Zimmer erreichte. 
Aber wie erſtarrt blieb ſie auf der Schwelle ſtehen, als 

e das Tohuwabohn gewahrte, das in dem hübſch ausitıf: 
fierten Raum herrſchte. \ 
* Schuhe, Bücher, Wäſcheſtücke gaben ſich wild durchein⸗ 
ander auf dem Fußboden ein liebliches Stelldichein Sämt⸗ 
liche Schranktüren und Schubfächer ſtanden ſperrangelweit 
offen, und auf der Beethoven⸗Büſte, die auf einem hohen 
Sockel zwiſchen den beiden Fenſtern ihren Platz gefunden, 
hatte eine pietätloſe Hand einen zerbeulten und mit zwer 
verſchoſſenen Bändern garnierten Strohhut geitülpt. 

„O, wie unerquicklich!“ hauchte Tante Eliſa, aber ne 
vollendete kaum, als ſich ihre Augen erneut weiteten: 
Von der ſeidenen Steppdecke des Bettes hob ſich Miezes. 
des ſilbergrauen Kätchens, Kopf und ſchaute verſchlafen 


umher. 

ah Eliſa faßte ſich. Empört näher tretend, rief 
fie: „Gehſt du wohl ſofort da herunter, du Katzentier!“ 
und machte dabei eine nicht im geringſten mißzuverſtehende 
Bewegung, die aber Mieze, ſo jäh aus dem Schlummer 
eriſſen, ungnädig aufnahm, denn ſie zog ihr Näschen 
raus, ließ ein ebenfalls nicht mißzudeutendes Fauchen 
195 und krönte dieſe reſpektloſe Art mit der Zurſchau⸗ 


N 


tellung eines gekrümmten Ratenbudels Noch näher zu 
reten erſchien Tante Eliſa unter dieſen drohenden Be⸗ 
gleitumſtänden wenig ratſam. 

„Suſanne! Hörſt du denn nicht? Suſanne!“ 

Aus der Tiefe des Bettgehäuſes klangen als Antwort 
Töne, die man für gewöhnlich nur aus dem Munde eines 


——— —— ———————— — — — —-— — —— —— — — — — ſ̃ ——— — -¼- —-¼½- ᷑ . —k—.' — u 
u 


aus ferner Traumwelt Zurückkehrenden vernimmt. Dann 
tauchte Sufis tuchloſes Antlitz auf Als fie ſich aber vol⸗ 
lends aufrichtete, gab es ein Poltern Aus dem Bett fielen 
drei rotbäckige Aepfel und rollten fluchtartig über den 
Teppich davon. 8 

„Zahnſchmerzen haben und Aepfel eſſen!“ rief Tante 
Eliſa zornig. „Bit du denn von Sinnen? Und was ſind 
denn das überhaupt für Sachen? Seit wann nimmt man 

austiere mit ins Bett? Sofort entfernſt du die Katze, 
uſanne! Hier herrſchen ja Zuſtände wie bei den Boto⸗ 
kuden!“ 

„Runter!“ befahl Suſi. 5 

Mieze machte verwunderte Tefleraugen, reckte ſich, 
ſtreckte ſich erſt nach allen vier Himmelsrichtungen gähnte, 
drehte ſich ſodann dreimal nach links, darauf zweimal zurück 
nach rechts und — legte ſich wieder hin. 

„Fort mit der Katze!“ 

„Du ſiehſt doch.“ murmelte Suft, „fie will nicht!“ 

Tante Eliſas Zorn 99 7 I an. „Warte nur, darüber 
ſpreche ich noch mit deinem Vater, du ungezogenes Geſchöpf 
Wie ſieht es denn überhaupt hier aus? Als wenn die 
Räuber dageweſen wären!“ 

„Ich habe nur etwas geſucht, Tante!“ 

Tante Eliſa ging, aber nicht ohne die Für kraftvoll 
ins Schloß geworfen zu haben Kaum verklangen ihre 
Schritte, als Suſi völlig angekleidet aus dem Bett ſprang 
So! Die erwartete Viſite Tante Eliſas war vorüber. Nun 
würde ſie niemand mehr behelligen Jetzt hieß es, alles 
Erforderliche für morgen in die Wege zu leiten! 

Vor dem Spiegel ſtrich ſie die widerſpenſtigen Locken 
aus der Stirn warf ſich einen dunklen Mantel über und 
ing auf leiſen Sohlen hinaus Huſch — eilte ſie die Treppe 
46555 durchquerte das Speiſezimmer, öffnete die Veranda⸗ 
tür und erreichte ſo ungeſehen das Freie Nun war es auch 
draußen völlig dunkel geworden, aber Suſt ſcherte ſich nich: 
daran Nicht fern, nur wenige e von der Garage 
erhob ſich das Bedienſtetenhaus. Dorthin lenkte ſie ihre 
Schritte. a 


In dem Augenblick jedoch, in dem ſie das zweiſtöckige 
Gebäude betreten wollte, prallte fie mit einer dunklen Ge⸗ 
ſtalt zuſammen. 

„Pardon!“ erklang eine Männerſtimme — dann eilte 
die Geſtalt fort, dem Schloſſe zu. 

„Ei, ei!“ murmelte Suſt. Dann ſtand ſie unbeweglich 
und ſchaute dem Mann mit zuſammengekniffenen Lippen 
nach, bis er im Schatten der Bäume verſchwand. Erſt 
eine ganze Weile ſpäter ſtieg ſie die knarrenden Stufen 
empor, die zu Johanns, des Chauffenrs, Wohnung führte. 
Oben pochte ſie kurz und energiſch an die Tür. Drinnen 
wurde ein Stuhl gerückt Gleich darauf erſchien der gräf⸗ 
liche Chaufſeur auf der Schwelle. Statt der Lederfacke trug 
er einen bequemen, pyfſamaähnlichen Hausrock. Seine Mies 
nen drückten unverholenes Erſtaunen aus, als er die Konz 
teß gewahrte Suſi aber ſchien wenig Luſt gu verſpüren, 
den Grund ihres plötzlichen Beſuches zu motivieren, denn 
ohne Umſtände ſchritt ſie an dem Verdutzten vorüber und 
ins Zimmer hinein. 

Auf dem Tiſch lag ein aufgeſchlagenes Buch. Nicht weit 
ab liebäugelten auf flachem Tablett eine Likörflaſche und 
zwei Gläſer miteinander. 


Suſis kurzangebundene Frage, ob er ſich dem heimlichen 
Trunke ergeben habe, brachte ihn ſichtlich in neue Verle⸗ 
genheit. Dann aber verteidigte er ih: „Franz kam vorhin 
auf einen Sprung zu mir herein, da haben wir beide ein 
Gläschen zuſammen getrunken —“ 

Sie hörte wohl kaum, was er ſagte, denn mit unver⸗ 
hüllter Neugier ſteckte ſie ihre Naſe in das Ae e 
Buch Helles Staunen lag in ihrer Stimme, als fie rief! 
„Leſen Sie das?“ 

„Wenn Komteß geſtatten, jawohl!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und lachte „Was kann Sie 
als ehr ein „Handbuch für Mediziner“ intereſſie⸗ 
ren““ Dabei machte es ſich ganz von ſelbſt, daß fie ihm in 
die Augen ſchaute. Und ſie dachte: Er hat ſeltſame Augen 
— Märchenaugen — viel zu ſchade für einen Chauffeur — 


(Fortſetzung folgt.) 


Pleßz und Amgebung 


Die Gewerbepatente für das Jahr 1931. 

i Da der Termin der Löſung der Gewerbepatente und Re⸗ 
giſtrierlarten für das Steuerjahr 1931 herannaht, hat das Finanz⸗ 
miniſterium in einem Rundſchreiben die Finanzkammern beauf⸗ 
tragt, umgehend durch öffentliche Anſchläge den Termin der Lö⸗ 
ſung der Gewerbepatente und Regiſtrierkarten der verſchiedenen 
Kategorien und Ortsklaſſen unter Berufung auf die Strafbeſtim⸗ 
mungen des Artikels 98 des Gewerbeſteuergeſetzes bekannt zu 
geben. Gleichzeitig hat das Finanzminiſterium die Finanzlam⸗ 
mern ermächtigt, die ihnen unterſtellten Finanzämter und Finanz⸗ 
kaſſen beauftragt, die Vorarbeiten für die Herausgabe der Ge⸗ 
werbe patente für 1931 zu beginnen. Wie alljährlich ſollen auch 
in dieſem Jahre wieder beſondere Hilfskaſſen bei den Steuer⸗ 
ämtern eingerichtet werden, damit der ſich bei Jahresſchluß ein⸗ 
ſtellende große Andrang beſſer bewältigt und dem Publikum bei 
der Löſung der Gewerbepatente eine prompte Bedienung gewägr: 
leiſtet wird. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit gleichzeitig darauf 
hinweiſen, daß bei der Löſung der Gewerbepatente außer dem 
grundſätzlichen Preiſe derſelben, wie in den vergangenen Jahren 
für nachſtehende Inſtitutionen Zuſchläge erhoben werden: 1. Für 
die Kommunalverbände wird ein Zuſchlag von 30 Prozent erho⸗ 
ben. 2. Zugunſten der Handels- und Induſtriekammern ſowie der 
Handwerkskammern wird ein Zuſchlag bis zu 15 Prozent erhoben. 
3. Zugunſten der Fachſchulen wird ein Zuſchlog in Höhe von höch⸗ 
ſtens 25 Prozent erhoben. Außerdem wird auch im Jahre 1937 
der außerordentliche Zuſchlag in Höhe von 10 Prozent berechnet. 


Weihnachts vorbereitungen. 
Der katholiſche Frauenverein plant auch in dieſem Jahre 
eine Weihnachtseinbeſcheerung der Armen und wendet ſich an 
ſeine Mitglieder mit der Bitte Kleidungsſtücke und ſonſtige Ge⸗ 
ſchenke zu ſommeln, die die Vorſtandsdamen in Empfang nehmen 
— Auch der Evangeliſche Frauenverein wird eine Weihnachts⸗ 
feier für die von ihm betreuten Armen veranſtalten. Um die 
Mittel aufzubringen, wird am Dienstag, den 2. Dezember, ein 
Gemeindeabend veranſtaltet werden, den der Kirchenchor und die 
Jugendvereine durch Darbietungen ausfüllen werden. Es wird 
für dieſen Gemeindeabend eine recht rege Beteiligung erwartet. 


Mehr Dampf dahinter. 

Die Anwohner der Kaſernenſtraße beklagen ſich über 
das langſame Vorſchreiten des Straßenbaues, 25 jetzt ganz 
ſtillgelegt iſt, da vorher die Verlegung der Waſſer- und Gas⸗ 
rohre eee werden muß. Dieſe Arbeiten kommen 
nur ſehr langſam vorwärts, da nach Anſicht der Anwohner 
ir wenig Leute dabei beſchäftigt find. Ein weiterer Uebel: 
tand entſteht für die Anwohner noch dadurch, daß die Gas: 
im Waſſerzuführung in den Gebäuden ganz ungenügend 
iſt. 


Private Höhere Knaben⸗ und Mädchenſchule des 
5 Deuiſchen Schulvereins Pleß. 

Die Eltern der Schüler werden für Sonntag, den 30. d. Mts 
vormittags 10,15 Uhr, zu einer Elternkonferenz in die Räume 
der Anſtalt eingeladen. Dieſe Konferenz gibt den Eltern die 
Möglichkeit ſich über die Fortſchritte der Schüler in den einzelnen 
Fächern zu informieren. Die Konferenz gilt auch für die in der 
Anſtalt untergebrachte Private Volksſchule. 


2 Tonfilm in Pleß. 

Dem Zuge der Zeit folgend hat ſich unſer hieſiges 
Kino eine Tonfilmanlage beſchafft, die demnächſt N 
werden wird. Dann werden auch wir in Pleß in der Lage 
ſein, dieſe techniſche Neuerung bewundern und genießen 
ſ können. Allerdings wird uns mit Tonfilmen in engli⸗ 
cher Sprache, die nur wenige verſtehen, nicht gedient ſein. 
Hoffentlich kommt dann auch wieder die deutſche Sprache, 
die die meiſten verſtehen, die ſchon ſo lange aus den Räu⸗ 
men unſeres Kinos verbannt iſt, zu ihrem Recht. 


Sporkliches 


„Jugendkraft“. 
Letzte Sonntagsergebniſſe in den Fußballverbandsſpielen der 
„Jugendkraft“. 

Tarnowitz: J. K. Vorwärts Königshütte — Sileſia G. V. 
Lublinitz 3:0 w. o. Kampflos kamen die Königshütter zu 
zwei wichtigen Punkten. 

Schmientochlowitz: J. K. Hertha Königshütte — J. K. 
Schwientochlowitz 2:0, abgebrochen. J. K. Hertha zeigte ſich 
feinem Gegner ſtark überlegen. Nach W Minuten Spielzeit kam 
es bedauerlicherweiſe im Anſchluß an einen Spielerſtreit zu 
einem Spielabbruch. Der Schiedsrichter Reichel, Kattowitz, 
wurde hiernach im Anziehlokal von einem Schwientochlowitzer 
Spieler tätlich angegriffen, wobei ihm durch Schläge ins Ge⸗ 
ſicht das Naſenbein angebrochen wurde, ſo daß er ſich in ärztliche 
Behandlung begeben mußte. J. K. Schwientochlowitz wird ſich 
wegen dieſes in der „Jugendkraft“ einzig daſtehenden Falles 
ſchadenerſatzpflichtig zu verantworten haben. Der Verbands: 
vorſtand wird in dieſen Tagen hierzu Stellung nehmen. 

Am Sonnabend, den 6. Dezember 1930 findet im 
Katholiſchen Vereinshaus St Maria Kattowitz die nächſte 
Verbandsvertretertagung der „Jugendkraft“ ſtatt. Jeder Ver⸗ 
ein muß vertreten ſein. Sitzungsbeginn pünktlich 8 Uhr 
abends. 

Morgenroth: J. K. St. Maria Kattowitz — J. K. Lipine 
2:0. Schiedsrichter Jablonka Franz, Königshütte, war dem 
Spiel, das unter einer kleinen Ueberlegenheit der Kattowitzer 
ſtand, ein gerechter und recht umſichtiger Leiter. 

Roſenberg: Gartenvereinigung Roſenberg — Sileſia G. V. 
Lublinitz 2:1 (0:1), Die Lublinitzer holten in Deulſchoberſchle⸗ 
ſien gegen dieſen A-Klaſſenverein ein ganz beachtliches Reſul⸗ 
tat heraus. Bis kurz vor Schluß ſtand die Partie, welche die 
Gäſte faſt die ganze Zeit im Vorteil ſah, 1:1. In den Schluß⸗ 
minuten fiel im Anſchluß an einen Durchbruch das entſcheidende 
Tor. Das Reſultat hätte ebenſo gut auch umgekehrt lauten 
können. 

Morgenroth. J. K. Morgenroth — J. K. Zalenze 3:0. 
J. K. Morgenroth konnte ſeine Führerſtellung im Bezirk Süd 
durch zwei weitere Punkte feſtigen. 

Orzegow. J. K. Sportfreunde Orzegow — J. K. Vorwärts 
Königshütte 3:1. Wegen Umziehſchwierigkeiten begann das 
Spiel erſt um 12.35 Uhr nachmittags. Durch einen unlieb⸗ 
ſamen Zwiſchenfall wurde das Spiel auf 10 Minuten unter⸗ 
brochen; ſonſt verlief das Treffen, welches Verbandsſchiedsrich⸗ 
ter Scholtyſſek, Morgenroth, leitete, reibungslos. J. K. Vor⸗ 
wärts hatte wieder einmal einen recht ſchwachen Tag. J. K. 
Orzegow hat, wenn es künftig Weiterungen umgehen will. 


dem Schiedsrichter auf Verlangen ſofort die Verbandskarten 
vorzuweiſen. ER 


-er. 
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Das friedloſe Dorf 


Die Vorgänge, die ſich in Golaſſowitz abgeſpielt haben, be⸗ 
ginnen ſich allmählich zu klären. Die Gerüchte, die am Sonn⸗ 
tag und Montag umherſchwirrten, wobei der Tod des Polizei⸗ 
poſtens Sznapka und die Flucht des Paftors Harlfinger die erſte 
Rolle ſpielten, boten zunächſt von den Vorgängen in Golaſſowitz 
ein ganz falſches Bild. Dazu kam noch die propagandiſtiſche 
Auswertung dieſer beiden Fälle durch den amtlichen Nachrich⸗ 
tendienſt und die polniſche Preſſe. Nunmehr ſteht aber eins 
ſchon feſt, daß der Todesfall des Polizeipoſtens Sznapka die 
Folge des unerhörten Auftretens der Aufſtändiſchen am vor: 
hergehenden Sonnabend nachmittags geweſen iſt. Das andere 
wichtige Ereignis iſt, daß ſich Paſtor Harlfinger nicht durch die 
Flucht entzogen, ſondern am Montag ſich zur polizeilichen Ver⸗ 
nehmung zur Verfügung geſtellt hat. 

Das Wiedererſcheinen Paſtor Harlfingers geht der polni⸗ 
ſchen Hetzpreſſe ganz wider den Strich, ſo daß ſie bisher noch 
gar keine Notiz davon genommen hat. In der Ausmalung des 
Golaſſowitzer Vorfalles, lennt die „Polska Zachodnia“ keine 
Grenzen. In geradezu blutrünſtiger Weiſe gibt ſie einen Be⸗ 
richt über den Sektionsbefund. Die Quinteſſenz aller dieſer 
Hetze iſt dem Paſtor Harlfinger die moraliſche Verantwortung 
am Tode des Polizeibeamten Sznapka zuzuſchieben. Doch auf 
die Dauer wird eine ſolche Verwäſſerung der Tatſachen das feſt⸗ 
ſtehende Faktum nicht aus der Welt ſchaffen können, daß die 
Golaſſowitzer Bevölkerung ent dann zur Notwehr gegriſſen hat, 
als alle Mittel polizeilichen Schutz zu bekommen, verſagt haben. 
Von der Richtigkeit dieſer Darſtellung muß ſich wohl auch der 
Präſident der Gemiſchten Kommiſſion Calonder überzeugt 


Aus der Wojewodſchaft Schlejien 
Die Bauern wählen 

In der kleinen Dorfgemeinde Paramonowki in Wol⸗ 
hynien kamen die Bauern in die Kirche. Sie haben ſich 
zahlreich eingefunden und die Kirche war auch bombenvoll 
geweſen, denn der Tag war ſchön. Die Mutter Sonne 
ſtand hoch am Himmel und ihre Strahlen waren mild. Die 
Kirche war ſo voll, daß die Bauern nicht niederknien konn⸗ 
ten. Viele ſtanden draußen vor der Kirche und konnten 
nicht mehr hinein. Plötzlich kam Bewegung in die Maſſe. 
Man ſah auf der Landſtraße aus der Richtung Iwanowice 
eine Staubwolke. Die Geſichter wurden finſter, denn man 
ahnte nichts Gutes. Die Befürchtungen waren unbegründet, 
denn es war keine „Pazifikation“, die man dort befürchtete. 
Kinder kamen angelaufen und brachten die Meldung, daß 
eine Muſikkapelle im Anzuge ſei, zwar eine Militärkapelle, 
aber ohne Militär. Bald erſchien auch die Kapelle vor der 
Kirche und ſtellte ſich zum Spielen bereit. Inzwiſchen wurde 
der Gottesdienſt beendet und die Bauern kamen langſam 
aus der Kirche heraus. Die Muſikkapelle ſetzte ein und 
während ſie ſpielte, kam ein Perſonenauto vor die Kirche 
vorgefahren, dem ein Herr und zwei Polizeibeamte entſtiegen. 

Der Herr poſtierte ſich auf dem Trittbrett des Autos 
und fing an zu reden. Die Bauern horchten auf und ſie 
vernahmen die Worte, daß es ſeit 1926 in Polen immer 
beſſer wird. Vor dem Maiumſturz war es ſchlecht geweſen, 


und heute beſteht auch noch die Gefahrt, wenn die „Par⸗ 


tyjniki“ ſiegen ſollten. Gott bewahre uns vor den „Par: 
tyjniki“. Die heutige . immer nur an die 
Bauern. Sie will, daß es dem Bauer wohl ergehe, daß er 
auch eine Henne eſſen kann. Deshalb müſſen die Bauern 
und ihre Weiber (an dieſer Stelle hörte man Weiber 
ſchluchzen) der Regierung helfen und ſie müſſen heute ge⸗ 
ſchloſſen für die „1“ ſtimmen gehen. Wer noch nicht die „1“ 
hat, der kann ſie une ell von dem Polizeibeamten er⸗ 
halten. Unſere Verfaſſuüng — ſprach der Redner weiter — 
erlaubt jedem eine Nummer zu wählen, die ihm gefällt. 
Aber iu. kann das niemandem empfehlen und raten. Denkt 
daran, daß die Verfaſſung ſchlecht iſt und geändert werden 
muß. Die Regierung iſt ſtark, und im Dorfe war immer 
ein Polizeipoſten und wird auch bleiben. Die Weiber 
ſchluchzten wieder. Dann wurde es plötzlich ſtill. 

Aus der Bauernmaſſe trat ein Bauer hervor. Er zog 
die Schafspelzmütze vom Kopfe, ſtrich ſein zerzauſtes Haar 
zurecht, verbeugte ſich tief vor dem Redner, den die Bauern 
als einen Staroſteibeamten kannten und ſagte: Herr Ver⸗ 
treter! Wir Bauern aus Paramonowki find für die Obrig⸗ 
keit, und hauptſächlich nach der letzten „Pazifikation“, bitten 
wir um die Gnade. Wir bitten die Obrigkeit, daß ſie uns 
eine andere Nummer gibt. Die „1“, man kann nicht ſagen, 
daß ſie ſchlecht wäre, aber ſie iſt für die Bauern zu zart. 
Sie iſt nicht die Nummer für den Bauer, denn ſie iſt eine 
herrſchaftliche Nummer, mehr für die Kinder. Gawryluk, 
welcher Zeitungen lieſt, wird es beſtätigen. Er hat ge⸗ 
leſen, daß die „1“ Bebe (ſchäme dich) iſt und das bedeutet 
im „Fremdwort“ für die Kinder. Wir ſind erwachſene 
Bauern und müſſen auch eine ſtärkere, mehr maſſive Num⸗ 
mer haben. So ergreift einen direkt Angſt, daß man ſie in 
der Hand zerquetſcht und die Stimme wird hin ſein. Er⸗ 
barmt euch unſer und gebt uns eine andere Nummer, denn 
was ſoll der erwachſene Bauer mit der „1“. Das wäre eine 
Fliege für den Hund und wir würden uns lächerlich machen. 
Die Bauern aus Iwanowice würden uns auslachen. Er⸗ 
barmt euch, Herr Nertreter, ſeid unſer Vater und Ernährer. 
Laßt nicht zu, daß wir uns lächerlich machen. Erbarmt 
euch — ſagte der Bauer Fiador und alle Bauern 
wiederholten es — und hoben die Hände. 

„Seid ihr verrückt oder was“, brüllte der Herr Ver⸗ 
treter. „Was iſt euch in den Kopf geſtiegen. Alle Nummern 
find gleich.“ — „Erbarmt euch,“ wiederholten die Bauern, 
„und gebt uns eine andere Nummer. Vielleicht die „7“ 
oder eine andere Nummer, aber nicht die „1“. 5 

Daraufhin gab der Vertreter den e ein 
Zeichen. Dieſe ordneten die Bauern in einen Zug und 
drückten allen die „1“ in die Hand. Die Muſikkapelle ſetzte 
mit einem Marſch ein und es ging unter Muſikklängen zum 
Wahllokal Den nächſten Tag konnte das Sanacjaorgan 
der Kreisſtadt berichten, daß alle Bauern aus Paramonowki 
im geſchloſſenen Zuge, mit einer Muſikkapelle an der Spitze, 
begeiſtert öffentlich für die Sanacja geſtimmt haben. 


Vorübergehende Beihilfen an Kurzarbeiter 

Im „Monitor Polski“ wurde eine neue Verordnung des Ar⸗ 
beits⸗ und Wohlfahrtsminiſteriums veröffentlicht, wonach an die 
nur teilweiſe zur Arbeit herangezogenen Arbeiter Unterſtüßungen 
gewährt werden. Dieſe Verordnung erſtreckt ſich auf Arbeiter, die 
in der Laura-, Bismarck⸗, Falva⸗, Hubertus⸗, Martha⸗, Baildon⸗, 


haben, der in einer Unterredung mit Paſtor Harlfinger, die in 
Gegenwart des Kirchenpräſidenten D. Voß ſtattfand, ſeine be⸗ 
tonte Zurückhaltung aufgab und verſprach Schritte zu unterneh⸗ 
men, um den Schutz der Gemeinde Golaſſowitz ſicherzuſtellen. 

Wieweit die amtliche Darſtellung des Golaſſowitzer Falles 
über den Grenzen ſchon zu falſchen Folgerungen gediehen iſt, 
zeigt ein Bericht in der deutſchen „Mähriſch⸗Oſtrauer Morgen⸗ 
poft“, die ausſchließend an die Golaſſowitzer Vorfälle ihren Le⸗ 
ſern folgendes vorſetzt: „Nach einer anderen Verſion ſoll der 
evangeliſche Paſtor Johann Harlfinger den Poliziſten nieder⸗ 
geſchoſſen haben und dann in die Tſchechoſlowakei geflüchtet 
ſein. Die Oftrauer Polizeidirektion wurde verſtändigt und er⸗ 
ſucht nach dem Mörder zu fahnden.“ 

Die Zahl der in Golaſſowitz Verhafteten ſoll die 40 über⸗ 
ſchritten haben. Sie wurden in dem Keller des Polizeigebäu⸗ 
des untergebracht und im Laufe des Montag durch die Staats? 
anwaltſchaft vernommen. Es iſt aber auch bereits eine ganze 
Reihe von Verhafteten nach ihrer Vernehmung wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden. Paſtor Harlfinger, der ſeine Mit⸗ 
wirkung bei der Aufklärung der Vorfälle angeboten hat, iſt bis⸗ 
her nicht vernommen worden. 

Uns wird erzählt, daß in einer 
im Unterricht den Kindern wahre 
Golaſſowitzer Vorfällen erzählt hat. Ueber den Geſchmack läßt 
ſich's ſtreiten und ob Kinder in die politiſche Hetze der Erwach⸗ 
ſenen hineingezogen werden ſollen, darüber gibt es unter Pä⸗ 
dagogen nur eine Meinung. 


hieſigen Schule ein Lehrer 
Schauergeſchichten von den 


Königshütte, ferner Sileſia⸗, ſowie Hohenlohehütte, dann in der 
Rybniker Maſchinenfabrik, in der Fitznerſchen Schrauben⸗ und 
Nietenfabrik und in der Godullagrube in Chebce beſchäftigt wer⸗ 
den. Der wöchentliche Schichtlohn bei der augenblicklichen Produk⸗ 
tionseinſchränkung darf jedoch den Verdienſt von 1 bis 2 Tagen 
bei voller Erzeugung nicht überſchreiten. Die Unterſtützung er⸗ 
erfolgt nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 1924. 
Anſpruch auf eine ſolche Beihilfe haben die von der Verordnung 


erfaßten Arbeiter, und zwar nachträglich für die Zeit vom 1. bis 


30. November d. J. Die Auszahlung der Unterſtützungsſätze er⸗ 
folgt durch den Arbeitsloſenfonds. 


Kohlenzuwendungen an Grubeninvaliden 
und Witwen 

Nach einem Rundſchreiben des Schleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
amtes werden in dieſem Jahre die Grubeninvaliden und Witwen. 
welche innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien wohnhaft ſind, 
mit außerordentlichen Kohlenzuwendungen bedacht. Für dieſe 
Zwecke wurde ſeitens des Wojewodſchaftsamtes ein beſonderer 
Fonds errichtet. Das Kohlenquantum beträgt für Grubeninvali⸗ 
den 1 Tonne und für Witwen eine halbe Tonne. Die Hälfte des 
Kohlenpreiſes haben die Kohlenempfänger ſelbſt zu tragen. Die 
intcreſſierten Perſonen haben entſprechende Geſuche an die zur 
ſtändigen Magiſtrate oder an die jeweiligen Gemeindeämter ein⸗ 
zureichen. Den Geſuchen ſind die fraglichen Rentendokumente bei⸗ 
zufügen, aus welchen zu entnehmen iſt, daß der Antragſteller 
durch den Knappſchaftsverein in Tarnowitz eine 
entſprechende Invalidenrente empfängt und dort als Mitglied 
vornotiert iſt. Beim Empfang des Talons haben die Invaliden 
bezw. Witwen ſofort die Hälfte des Kohlenpreiſes an die Ma⸗ 
giſtrate oder an die Gemeindeämter einzuzahlen. | 


Sanacjadeutihe von Aufſtändiſchen verprügelt 
und vertrieben 
In der Wojewodſchaft beſteht ein deutſcher „Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbund“, welcher vom Herrn Grzeſik gegründet 
wurde. Der „Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ wollte in 
1 eine Theatervorſtellung am vergangenen 
reitag veranſtalten. Als die Vorſtellung beginnen ſollte, 
drangen die Aufſtändiſchen in den Saal hinein und jagten 
die Theaterbeſucher auseinander. wobei mancher treue 
Sanacjadeutſche einen ordentlichen Hieb erhielt. Die 
Theaterbeſucher verlangten ihr Geld zurück. Inzwiſchen 
haben die Aufſtändiſchen ihren Irrtum eingeſehen, aber es 
war zu ſpät geweſen, denn niemand traute fi mehr in den 
Saal hereinzugehen. Alle hatten ſchon die Naſe voll von 
der Sanacjavorſtellung. 


— — — 


Vorſicht bei Eintauſch von deutihen Banknoten! 


Seitens der Polizei ergeht an Banken und Wechſelſtuben 
die Warnung, beim Umtauſch von deutſchen Banknoten einige 
Vorſicht an den Tag zu legen. Es beſteht nämlich die Annahme, 
daß Lelfershelfer des Rechtanwalts Dr. Haver und des Kauf⸗ 
manns Peine in Berlin, gegen die ein Strafverfahren wegen 
Betrug und Dokumentenfälſchung eingeleitet worden iſt, das vers 
untreute Geld in Höhe von 40 Tauſend Mark über die Grenze 
nach Polen geſchafft haben und es einzutauſchen beabſichtigen. 
Es handelt ſich um nachſtehend aufgeführte Banknoten: 1 
092 216. A. O. 148156, A. O. 198 214. A. O. 355 526, A. O. 
098 494, A. O. 148158, A. O. 221 802. A. O. 355 529, A. O. 
389 724 bis 34, A. O. 122 942 bis 46, A. O. 151 362 bis 63. 
A. O. 350 031, A. O. 370716 bis 20, A. O. 135 032 bis 35. 
A. O. 151 371. A. O. 350 315, A. O. 380 102. 


„Die letzte Mahnung“ 

Vor den Sonntagswahlen wurden an die deutſchen Wähler 
maſſenhaft Drohbriefe verſendet, die in jeder Hnſicht unflätig 
waren. Die „Polonia“ teilt mit, daß der Verfaſſer dieſer Briefe 
ein gewiſſer Sieron, ein Eiſenbahnbeamter in der Bahndirektion 
war. Dieſe gemeinen Wiſche haben ſelbſt Anhänger des Korfanty⸗ 
blocks erhalten. 1000 Stück dieſer Mahnungen haben beſoffene 
Eiſenbahner in einem Kattowitzer Gaſthaus liegen laſſen, die dann 
im Abort für gewiſſe Zwecke aufgehängt wurden. Sie hängen 
dort noch heute und alle Beſucher dieſet Stelle können die „letzte 
Mahnung“ immer noch leſen. Sie lautet: „Die letzte Mahnung! 
Du „pierunski“ Verräter unſeres Vaterlandes! Du haſt deine 
Stimme für die Germanenliſte abgegeben. Wir wiſſen das ganz 
gut, du Donnerwetter. Wenn du am Sonntag, den 23. November 
deine Stimme nicht öffentlich für die polniſche Liſte abgeben wirſt, 
ſo packe deine Sachen mit der Familie zuſammen nach dem Vater⸗ 
lande. Wir ſagen dir das „pieruniſch“, daß du ſo wirſt machen 
müſſen, falls du dich bei der Sonntagswahl verſtecken ſollteſt. 
Bleibe lieber zu Hauſe ſitzen oder fahre nach Beuthen Kißling 
trinken und ſtänke uns nicht in die Wahlurne hinein. Du frißt 


« 


das polnische Brot und ſtimme du Donnerwetter für Polen uno 


verrate es nicht, du Cholera und Stänker. Der der dich geſehen 
hat.“ 

So lauten dieſe ekelhaften Wiſche, die da gegenwärtig prak⸗ 
tiſche Verwendung gefunden haben. Wir find nun neugierig, wer 
dieſen Miſt finanziert hat, denn daß der Sieron fie aus eigener 
Taſche nicht bezahlt hat, das iſt ſicher. 


Kattowitz und Umgebung 


Der Veleidigungsprozeß Fuhl erneut vertagt. 

Geſtern, Mittwoch, war vor dem Landgericht Kattowitz 
die intereſſante Beleidigungsklage gegen den ehemaligen 
Eiſenbahnangeſtellten Peter Fuhl aus der Ortſchaft Groß: 
Weichſel, erneut zur Verhandlung angeſetzt. Wie noch er⸗ 
innerlich, erfolgte gegen Peter Fuhl, welcher Mitglied der 
Korſantypartei iſt, eine gerichtliche Strafanzeige wegen 
Beleidigung des Marſchall Pilſudski. Am 5. Mai d. Is. 
fand nämlich anläßlich der Sejmwahlen eine Wahlver⸗ 
ſammlung in der genannten Ortſchaft ſtatt. Peter Fuhl trat 
als Diskuſſionsredner auf und betonte u. a., daß dem Mar⸗ 
ſchall Pilſudski damals, als um die Zuteilung Polniſch⸗ 
Oberſchleſiens gekämpft wurde, davon noch nichts geträumt 
habe. Weiter behauptete Fuhl auf dieſer Verſammlung, 
daß Marſchall Pilſudski damals in ſeiner Eigenſchaft als 
Staatsverwalter zu einer beſonderen Delegation aus Ober⸗ 
ſchleſien, die in Warſchau vorſtellig wurde und Hilfe nach⸗ 
ſuchte, nachſtehendes geäußert habe: „Nach Oberſchleſien 
gelüſtet es Euch, da iſt nicht viel zu machen, denn Oberſchle⸗ 
ſien iſt eine alte, deutſche Kolonie“. Die Klage erjolgte 
auf Grund dieſer Behauptung und zwar wegen Verleum⸗ 
dung, bezw. Beleidigung des Marſchalls. Peter Fuhl aber 
erklärte ſich ſchon bei der erſten Verhandlung bereit, den 
Wahrheitsbeweis zu liefern. Er ſtellte den Antrag auf 
Vertagung und Vorladung einiger weſentlicher Zeugen. 
Von dieſen erſchien nur der Abgeordnete Soſinski, der vor 
Gericht angab, daß ihm etwas von einer derartigen 
Aeußerung Pilſudskis noch in Erinnerung wäre. Aller⸗ 
dings habe er Näheres nicht ſelbſt, ſondern von anderer 
Seite vernommen. Die Herren Lewandowski und Maſny 
ſollen ihm damals in großer Verſtimmung über die War⸗ 
ſchauer Fahrt davon berichtet haben, daß Marſchall Pil⸗ 
ſudski ſich in dieſem Sinne der Delegation gegenüber ge— 
äußert hätte. Einer der Zeugen, und zwar Abteilungs⸗ 
leiter Dr. Chelmski von der Wojewodſchaft, erſchien nicht 
vor Gericht. Der Angeklagte Peter Fuhl beantragte er: 
neute Vertagung und Vorladung der Zeugen Lewandowski 
und Maſny. Der Anklagevertreter ſprach ſich dagegen aus, 
doch wurde dem erneuten Antrag des Beklagten ſeitens des 
Gerichts ſtattgegeben. Man iſt nun auf die Ausſagen der 
vorgeladenen Zeugen ſowie den Ausgang des Progzeſſes 
überhaupt, überaus geſpannt. 


Schwerer Verkehrsunfall. Auf der ulica 3⸗go Maja wurde 
von einem Auto die 66jährige Veronika Szybke aus Zalenze er⸗ 
faßt, zu Boden geſchleudert und erheblich verletzt. Die Verun⸗ 
glückte erlitt einen Schlüſſelbeinbruch, ſowie Verletzungen am 
Körper. Es erfolgte ihre Ueberführung in das ſtädtiſche Spital. 
Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. 

Domb. (Er verſuchte Selbſtmord zu begehen.) 
Ein gewiſſer Johann Kühnel aus Beuthen verſuchte in der 
Wohnung der Hedwig A. im Stadtteil Domb, Selbſtmord zu 
begehen und zwar durch Einnahme von Eſſigeſſenz. Not ſoll das 
Motiv zur Tat geweſen ſein. Der Lebensmüde wurde in das 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

350 Kilogramm Nüſſe geſtohlen. Am 21. d. Mts. wurde auf 
dem Rangierbahnhof ein Waggondiebſtahl verübt. Die Täter 
entfernten gewaltſam die Plombe und ſtahlen aus dem Waggon 
insgeſamt 350 Kilogramm Nüſſe. Vor Ankauf wird polizeilicher⸗ 
ſeits gewarnt. Die Polizei hat ſofort die Unterſuchungen in 
dieſer Angelegenheit eingeleitet, um der Täter habhaft zu werden 

Noch ein Waggondiebſtahl. Von unbekannten Tätern wurde 
in der Zeit vom 21. d. Mts. auf dem toten Gleis am Bahnhof 
ein Güterwaggon gewaltſam erbrochen und aus demſelben 
6 Fäſſer, enthaltend Aepfel, geſtohlen. Der Wert der geſtohlenen 
Aepfel wird auf 600 Zloty geſchätzt. Auch in dieſem Falle warnt 
die Polizei vor Ankauf. Die Diebe konnten z. Zt. nicht ermittelt 
werden. 


Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
und die schönen Kranzspenden bei dem Heim- 
gange unserergeliebten Mutter, Schwiegermutter, 
Schwägerin und Tante 


Frau Gestütsverwalter 


Susanna Krull, geb. Berger 


sagen wir allen, besonders denjenigen, die der 
treuen Entschlafenen während ihrer Krankheit 
Trost und Hilfe brachten sowie dem Herr Pastor 
Wenzlaff für die trostreichen Worte am Grabe 


unseren herzlichsten Dank 
Pszczyna, den 27. November 1930, 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Robert Asser und Frau 


Soeben eine neue Sendung 


M.. FE. Briefpapiere 


eingetroffen 


Priefpapiere u. Briefkartien 


in großer Auswahl 


Ba A RN N 


»Anzeiger für den Kreis Pleß« 


Eichenau. (Vor der Auflöſung der Gemeinde 
Eichenau?) In Verbindung mit dem Zuſammenſchluß 
der Gemeinden Rosdzin-Schoppinitz, der am 1. Dezember d. 
J. erfolgen wird, iſt von behördlicher Seite die Auflöſung 
der Gemeinde Eichenau erörtert worden. Nach dem beſtehen⸗ 
den Projekt kommen zwei Möglichkeiten in Frage. So ſoll 
der eine Teil von Eichenau mit Bahnhof, Kirche, alſo der 
nördliche Teil von Eichenau, an Siemianowitz, und der ſüd⸗ 
liche Teil (Burowietz) mit Walter⸗Kronekhütte, an Rosdzin⸗ 
Schoppinitz eingemeindet werden. Nach einem zweiten Pro- 
jekt wird geplant die geſamte Gemeinde Eichenau an Ros⸗ 
dzin⸗Schoppinitz anzuſchließen. Ein definitiver Entſcheid der 
Aufſichtsbehörde iſt in dieſer Richtung noch nicht gefällt. 

Hohenlohehütte. (Mit Roß und Wagen durchge⸗ 
brannt.] Eine unangenehme Ueberraſchung bereitete ein 
Täter dem Norbert Kalinowski von hier, welcher Pferd und 
Wagen vor dem Lokal Jonczyk auf der Mikolowska in Katto⸗ 
witz hatte ſtehen laſſen und feſtſt. “en mußte, daß ein Gauner 
mit Pferd und Wagen davongefahren war. 

Eichenau. (Freitod in des Vaters Wohnung) 
Der 22jährige Gerhard Rak verübte in der Wohnung ſeines 
Vaters, des Ziegeleibeſitzers Emanuel Rak, Freitod. Der junge 
Mann legte den Lauf einer Jagdflinte an die Wange und 
drückte los. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Beweggründe, 
welche den jungen Mann zu dieſem Verzweiflungsſchritt getrie— 
ben haben, ſind noch nicht bekannt. 


Königshütte und Umgebung 
Die Urſachen zu der hohen Zahl der ungültigen 
Stimmen. 

In der geſtrigen Sitzung der Hauptwahlkommiſſion für den 
Wahlkreis 3 zur Feſtſtellung des amtlichen Ergebniſſes wurde 
die Feſtſtellung gemacht, daß die hohe Anzahl der ungültigen 
Stimmen, die in die tauſende gehen, darauf zurückzuführen 
ſind, weil in den allermeiſten Fällen, die Stimmenzettel ent⸗ 
gegenſätzlich in die Wahlumſchläge geſteckt wurden. Hinzu kommt 
noch, daß in den meiſten Wahllokalen nur in einem Zimmer 
gewählt und ſomit die Verwirrung noch größer wurde. Die 
meiſten ungültigen Stimmen entfallen auf die Deutſche Wahl⸗ 
gemeinſchaft, Korfantyblock und die deutſchen Sozialiſten. In 
den einzelnen Königshütter Wahlbezirken ſchwankt die Zahl 
der ungültigen Stimmen zwiſchen 49 als die niedrigſte und 264 
als höchſte Zahl oder durchſchnittlich 132. Gar keine ungültigen 
Stimmen hatte die Sanacja aufzuweiſen, weil ſie zu den 
Sejm⸗ wie auch Senatswahlen die Nummer 1 hatten. Hier 
war eine falſche Handhabung der Sanacjawähler von vorne 
herein ausgeſchloſſen und eine Verwechſlung unmöglich, weil 
die Nummer 1 gültig in beiden Urnen war. Inwieweit die 
eingelegten Proteſte der Parteien beim zuſtändigen Gericht für 
die Durchführung der Wahlen von Erfolg begleitet ſein wer⸗ 
den, läßt ſich heute nicht vorausſagen. 


Wieder Falſchgeld. In letzter Zeit wurden wiederum faliche 
1⸗Zloty⸗Stücke in den Verkehr gebracht. Solche wurden auch am 
hieſigen Poſtamt feſtgeſtellt, und der Polizei übergeben. Wer ſich 
vor Unannehmlichkeiten ſchützen will, der möge beim Empfang 
von ſolchen Geldſtücken beſondere Vorſicht walten laſſen. 

Wechſelbetrug. Kaufmann Bernhard K. von der ulica Rej⸗ 
tana hatte bei dem Lemberger Kaufmann Joſef Sokler verſchle⸗ 
dene Waren entnommen und dafür Wechſel in Zahlung gegeben. 
Da dieſelben am Fälligkeitstermin nicht eingelöſt wurden, er⸗ 
ſtattete der Kaufmann bei der Polizei wegen Wechſelbstrug 
Anzeige. 

Gefaßter Einbrecher. In die Verkaufshalle der Frau Marie 
Stankowiak an der ulica Dombrowskiego wurde vor einigen 
Monaten ein ſchwerer Einbruch verübt. Den ſtändigen Bemühun⸗ 
gen der Polizei gelang es, als den Täter einen gewiſſen Johann 
Pr. von der ulica Mielenskiego ausfindig zu machen. 

Fortgeſetzte Diebſtähle. In der letzten Zeit wurden in der 
Seifenfabrik von Emanuel Socha an der ulica Karola Miarki 
fortgeſetzte Diebſtähle ausgeführt, ohne daß man des Täters 
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Elternlonferenz! 


Am Sonntag, den 30. November von 
10¼—11¼ Uhr findet in den Räumen 
des deutſchen Privatgymnaſiums PSzezyna 
eine Elternkonferenz ſtatt. 
Leiter der Volksſchule Direktor 0 
5 Buchs Dr. Ranoscher 


' 


ab ſofort an 1 oder 2 Herrn zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 


von 
20 gr 
n 


„Anzeiger für den 


Sb 


habhaft werden konnte. Infolge größerer Aufmerkſamkeit ge 
lang es, die Diebſtähle aufzuklären, indem der Angeſtellte Georg 
G. aus Bendzin dabei gefaßt wurde, als er mit 3 Flaſchen Oel 
und einer Flaſche Benzin die Fabrik verlaſſen wollte. Dus 
geſtohlene Gut wurde ihm abgenommen und polizeiliche Anzeige 
erſtattet. Inwieweit der Feſtgenommene für die anderen Died: 
ſtähle in Frage kommt, muß erſt die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. Der verurſachte Schaden beträgt mehrere hundert 
Zloty. 

Verſchiedene Diehſtähle. Bei der Polizei brachte Markus 
Finkelfed zur Anzeige, daß ihm eine unbekannte Perſon aus der 
Kaſſette 172 Zloty entwendet hat. Es wird angenommen, daß 
als Täter ein Angeſtellter in Frage kommen kann. — In der 
Waagenfabrik Wilhelm Mainka an der ulica 3-90 Maja 94 
wurden verſchiedene Gegenſtände geſtohlen. Der Dieb iſt nicht 
bekannt. 

Chorzow. (Hohes Alter) Am heutigen Donnerstag 
begeht die Witwe Joſeſa Biskupek von der ul, Kaluca 5 
ihren 80. Geburtstag. Trotz des hohen Alters iſt Großmütter⸗ 
lein Biskupek noch jo rüſtig, daß fie es ſich nicht nehmen ließ, 
noch in dieſem Jahre während der Erntezeit Kartoffeln zu 
hacken. 


Kattowitz — Welle 408,7 


15: Vorträge. 15,35: 
17,45: Unterhaltungskon⸗ 
23: Plauderei 


Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 
Aus Warſchau. 16,45: Schallplatten. 
zert. 18,45: Vorträge. 20,15: Sinfoniekonzert. 
in franzöſiſcher Sprache. 


Sonnabend. 8,45: Aus Wilna. 12,10: Aus Warſchau. 12,30: 


Mittagskonzert. 16: Für die Jugend. 17: Aus Warſchau. 20: 
Aus Warſchau. 23: Abendkonzert. 
Warſchau — Welle 1411.8 

Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vortrag. 15,50: 
Franzöſiſch. 16,30: Schallplatten. 17,45: Orcheſterkonzert. 18,45: 
Verſchiedenes. 20: Muſikaliſche Plauderei. 20,15: Sinſonie⸗ 
konzert. 

Sonnabend. 10,15: Uebertragung des Gottesdſenſtes. 


12,30: Mittagskonzert. 16: Stunde für die Kinder. 17: Vor⸗ 
träge. 19,40: Schallplatten. 20: Zur Unterhaltung. 23: Abend⸗ 
konzert. e 


— 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Freitag, 28. November. 15,25: Schulfunkvorſchau für Lehrer. 
15,40“ Stunde der Frau. 16,10: Unterhaltungskonzert. 17,30: 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Das Buch des Tages: 

Aus preußiſcher Vergangenheit. 17,50: Alfred Döblin ;pricht. 
18,15: Wettervorherſage, anſchließend: Abendmuſik. 18,45: 
Dichtung und Arbeiterjugend. 19,10: Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend: Abendmuſik, 19,30: Die Dichtung und die Zeit 20: 
Aus Berlin: Die Schwätzerin von Saragoſſa. 22,15: Zeit, Wet⸗ 
ter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Reichskurz⸗ 
ſchrift. 23: Aus dem Ufa⸗Theater Breslau: Die tönende Wochen⸗ 
ſchau. 23,10: Funkſtille. 

Sonnabend, 29. November. 15,35: Kinderzeitung. 16: 
Buntes Allerlei. 16,30: Das Buch des Tages: Heiteres Wochen⸗ 
ende. 16,45: Jazz⸗Sinfonie auf Schallplatten. 17,15: Die Filme 
der Woche. 17,45: Zehn Minuten Eſperanto. 17,55: „... und 
laßt uns wieder pon der Liebe reden!“ 18,30: Wettervorher⸗ 


lage, anſchließend: Abendmuſik. 19: Die Zuſammenſaſſung. 
19,30: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 20: Ein 
heiterer Abend von vier Sendern. 20: Zeit, Wetter, Preſſe, 


Sport, Programmänderungen. 22,30: Aus Budapeſt: Zigeuner⸗ 


muſik. 1: Funkſtille. 


en Donnerstag neu! 


Münchner Jilustrierte 


IHM 


Die große Bilderschau der Woche 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


DRUCK ACHEN 


in moderner Ausführung 
liefert schnell und billig 
die Gesch. dies. Zeitung- 


Auerbachs Deutſcher Kinder⸗Kalender 
Evangeliſcher Volks⸗Kalender 
Regensburger Marien⸗ Kalender 

Cahrer Binkenden Boten 


erhältlich im 


Kreis Pleß“ 


